


Kunst
Für die Kunst muss man sich Zeit nehmen – 
und umgehen können mit Zeit, in der 
scheinbar nichts passiert. Denn oft beginnt 
man Arbeiten, die man wieder verwirft, um 
einen neuen Weg zu finden. Man muss sich 
gehen lassen können. Gleichzeitig muss 
man aber auch sehr diszipliniert sein, damit 
man dranbleibt und am Schluss auch 
Resultate erzielt.

Judo
Judo können alle betreiben, egal, wie alt 
oder wie talentiert. Es geht allein darum, 
die eigenen Grenzen zu überwinden, 
effizient mit der körperlichen und der 
geistigen Energie umzugehen. Diese muss 
man jederzeit und sofort einsetzen können. 
Es braucht Präsenz, Wachheit: Ich muss 
bewusst wahrnehmen, was um mich herum 
geschieht – genauso wie in der Kunst!

Unterwegs
Leben heisst unterwegs sein, das Leben hält 
nie an. Ich bin nicht ein Mensch, den es 
immer in die Ferne zieht. Ich bin aber oft 
unterwegs – beim Wandern, oder bei mir  
im St. Johann-Quartier. Einmal im Jahr 
erkunde ich mit der Fotokamera eine neue 
Stadt. Beides ist interessant, der Aussenblick 
als Fremde und der immer neue Blick  
auf Vertrautes.
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Christina Hunziker (50), Basel,
bei Sympany versichert seit 1990
Christina Hunziker wusste schon im Alter von sechs Jahren, dass sie Künstlerin werden 
wollte. Nach einer Ausbildung zur Dekorationsgestalterin führte sie ihr Lebensweg  
zur Kunst. Teil dieses Lebensweges ist auch ihre Leidenschaft zum Judo – für sie ein 
Kampf um die persönliche Reife.
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Neues und Bewährtes für Sie
Sicher fühlen auch Sie sich wohl in Ihren eigenen vier Wänden. Aber haben 
Sie sich auch schon gefragt, warum das so ist? Live ist dieser Frage nach­
gegangen, hat sich in die Geschichte des Wohnens vertieft und sich in der 
Möbelfabrik umgeschaut. Lesen Sie den Bericht ab Seite 6 und erfahren Sie, 
wie Sie mit der Hausratsversicherung von Sympany Ihre vier Wände auch 
richtig und klug versichern. Denn wer bei Sympany Schadenversicherungen 
mit der Krankenversicherung kombiniert, profitiert von attraktiven Rabatten.

Von attraktiven Prämien profitieren unsere Kundinnen und Kunden, die in 
einem Hausarzt-, HMO- oder Telmed-Modell versichert sind. Sie setzen auf 
Managed Care oder Integrierte Versorgung, wie das neue Prinzip der medizi­
nischen Betreuung auch heisst. Sympany ist überzeugt: Managed Care garan­
tiert nicht nur günstigere, sondern vor allem auch bessere Behandlungen. Im 
Interview spricht Rolf Bögli von Sympany über die Ziele von Managed Care, 
über seine Grenzen und seine Entwicklungspotenziale.

Sympany will nicht nur günstig und gut sein, sondern auch einfach und un­
kompliziert. Deshalb gibt es im Laufe dieses Jahres eine Veränderung, und aus 
Sympany wird … Sympany! Das Unternehmen wird künftig nur noch unter 
diesem einen Namen auftreten. Für Sie heisst das: Einiges ändert, viel Be­
währtes bleibt.

Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre und einen erfrischenden 
Frühling!
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Sympany ist die erfrischend andere Versicherung für massgeschneiderten Schutz und unbürokratische Hilfe. 
Sympany bietet Kranken- und Unfallversicherungen für Private und Unternehmen sowie seit 2009 auch Sach- 
und Haftpflichtversicherungen an. 
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Gewusst  

wie
Lesen Sie die neue Rubrik  

auf der letzten Seite.  

Heute zum Thema Zahnunfall.



Gesundheit in Zahlen

kostet eine Magenbandoperation – in der Fachsprache auch 
Gastric Banding genannt. Der operative Eingriff erfolgt zur 
Behandlung von krankhaftem Übergewicht. Das Magenband 
verkleinert den Magen, weshalb weniger Nahrung auf­
genommen werden kann und rascher ein Sättigungsgefühl 
entsteht. Damit die Operation Wirkung zeigt, müssen die 
Essgewohnheiten langfristig und drastisch verändert werden. 

Wer sich mehr bewegen will, muss nicht Leistungssport betreiben.  
Schon regelmässiges Gehen im Alltag tut dem Körper gut und fördert  
die Gesundheit nachweislich. Mediziner empfehlen rund 10 000  
Schritte pro Tag. Mit dem Schrittzähler misst man seine Aktivität ganz 
einfach. Während Sie Ihrer täglichen Arbeit nachgehen, zählt der 
Schrittzähler unabhängig von Ort und Zeit die geleisteten Schritte.  
Dazu wird das kleine Gerät an Gürtel oder Hosenbund befestigt.  
Es funktioniert mechanisch oder elektronisch und ist im Sportfach- 
handel erhältlich. Machen Sie den ersten Schritt: Gehen Sie hinaus an  
die herrlich frische Frühlingsluft! 

Das Ding

Schrittzähler
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Body-Mass-Index
Der Body-Mass-Index (BMI) bewertet das Ver­
hältnis zwischen der Körpergrösse und dem Kör­
pergewicht, unabhängig von Statur, Geschlecht 
und Fett- oder Muskelanteil. Er ist ein grober 
Richtwert zur Bewertung des Körpergewichts. 
Der BMI wurde 1871 von Adolphe Quételet ent­
wickelt und wird heute auch von der Weltge­
sundheitsorganisation WHO verwendet.

Berechnet wird der BMI, indem das Körper­
gewicht durch das Quadrat der Körpergrösse 
geteilt wird. Ein BMI unter 20 bedeutet Unterge­
wicht, 20 bis 25 Normalgewicht und 25 bis 30 
Übergewicht. Ab einem BMI von über 30 gilt 
man als schwer übergewichtig. 

Rund 30 Prozent der Schweizer Bevölkerung 
sind übergewichtig. Die wichtigsten Gründe da­
für sind falsche Ernährung, mangelnde Bewe­
gung und erbliche Vorbelastung. Viele prakti­
sche Tipps und einen aktuellen Ratgeber finden 
Sie im Internet: 
www.gesundheitsfoerderung.ch

Impulse



Ob Sarah über Kopfschmerzen klagt oder ganz 
einfach weint, weil sie noch nicht sprechen kann – 
die Eltern wissen, dass Zuwendung, Ruhe und 
Gelassenheit grundsätzlich immer helfen. Die 
beliebte Broschüre «Sarah ist krank» ist aktualisiert 
worden. Sie ist für alle gemacht, die sich um Kinder 
kümmern und rasch einen praktischen Tipp 
brauchen. Mithilfe von Symptombeschreibungen 
und Themengruppen können Sie schnell heraus­
finden, um welche Krankheiten es sich handelt. Bei 
jeder Krankheit ist beschrieben, was man selbst  
tun kann und wann es sich empfiehlt, ärztlichen 
Rat zu holen. Bestellen Sie Ihr Gratis-Exemplar:  
www.sympany.ch/ratgeber

Was die Grossmutter noch wusste

Klare Sicht  
auf den Frühling!

Spannende Entdeckungsreise
Im Papiliorama in Kerzers gibt es einen Tropenwald Zentralamerikas 
mit all seinen Vögeln und faszinierenden Urwaldsäugetieren zu 
entdecken. Dabei begegnet man Hunderten von frei herumflatternden 
Schmetterlingen und kann die Entwicklung vom Ei über die Raupe  
bis zur Puppe mitverfolgen. Wer sich daran noch nicht sattgesehen 
hat, beobachtet im Nocturama nachtaktive Faultiere, Ozelote und 
Nachtaffen. Ein Streichelzoo und ein Naturspielplatz runden das 
Angebot ab. Weitere Informationen:  
www.papiliorama.ch

Ausflugstipp

Sympany Tipp

Wenn Kinder krank sind 

Ein kräftiger Schuss Essig in warmem Was-
ser und Zeitungspapier zum Abtrocknen 
machen jedes Fenster sauber. Damit die 
Fenster an der Sonne nicht zu schnell trock-
nen und sich lästige Streifen bilden, putzt 
man am besten bei bewölktem Himmel. 
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Warum fühlt man sich wohl in den eigenen vier Wänden? Diese Frage ist wohl  
nur ganz individuell zu beantworten. Ein Streifzug durch die Geschichte des 
Wohnens und ein interessantes Gespräch mit Einsichten in der Möbelfabrik.

Damals und heute  
im Wohnzimmer

«Natürlich gibt es Konflikte zwischen Design und Umset­
zung. Aber wir sind da, um sie zu lösen.» Christoph Leng­
acher kniet vor einem Sideboard: «Diese Deckplatte ist sehr 
gross. Sie soll leicht wirken und filigran sein, ohne sich aber 
durchzubiegen bei Belastung. Das ist eine Herausforderung 
für die Materialwahl und die Konstruktion.»

Modernes mit Tradition
Christoph Lengacher ist Leiter Technik bei Fraubrunnen AG, 
einem mittelständischen Möbelhersteller zwischen Solo­
thurn und Bern. Er steht im Showroom, wo die Element­
möbel der neuen Linien attraktiv präsentiert werden. Klare 
Formensprache und schnörkellose Eleganz herrschen vor. 
«Unsere Möbel sind zeitlos», sagt die Kommunikationsver­
antwortliche Jeannette Hegyi: «Sie sind schlicht, nehmen 
sich zurück, unterstützen den Raum.» Eingesetzt werden 
dazu deckend lackiertes Holz und Glas in verschiedenen 
Ausführungen, Nussbaum-, Ahorn-, oder Olivenholz setzt 
Akzente. Wert legt man bei Fraubrunnen auch auf unsicht­
bare Details, auf innovative Technologien, welche die Be­

nutzerfreundlichkeit erhöhen. Fraubrunnen geht seit rund 25 
Jahren diesen Weg. Bis in die 1980er-Jahre war die Tradi­
tionsschreinerei bekannt für klassisch-traditionelle Möbel, 
vorwiegend in Nussbaum. Viele dieser Büffets und Schränke 
stehen noch heute bei Grosseltern und Eltern in der Region. 
Dieser Kontrast sei typisch für eine Entwicklung, bestätigt 
Christoph Lengacher: Heute sind die Menschen flexibler und 
mobiler. Verschiedene Lebensumstände wechseln sich 
schneller ab. Deshalb kauft man heute eher einzelne Möbel­
stücke, die verschiedenen Bedürfnissen und Wohnräumen 
entsprechen müssen. «Früher brachte man noch die ‹Aus­
steuer› in die Ehe mit: Das war der Moment, wo man sich 
‹die Stube› kaufte, die dann fürs Leben halten musste.»

Möbel und ihre Zeiten
Die Stube steht am Anfang der Geschichte des Wohnens und 
der Möbel. Das Wort «Stube» ist verwandt mit dem engli­
schen «stove» für Ofen: Nachdem in der Vorzeit Wohnen und 
Arbeiten noch nicht getrennt waren, wurde die Stube im 
Mittelalter zum ersten beheizten und rauchfreien Raum 

Fraubrunnen AG wurde 1912 als Möbelschreinerei 
gegründet und gehört heute in der Schweiz zu den 
führenden Herstellern von innovativen, modernen 
Wohn- und Schlafraummöbeln. Beratung, Verkauf und 
Lieferung erfolgen über bestimmte Einrichtungshäuser 
vorwiegend in der Schweiz. 10 Prozent der Produktion 
werden exportiert. Fraubrunnen beschäftigt in der 
EDV-unterstützten Produktionsstätte sowie in der 
eigenen Design- und Produktentwicklungsabteilung 
rund 80 Mitarbeitende. Diese profitieren von einem 
Rahmenvertrag für Heilungskostenversicherungen mit 
Sympany. www.fraubrunnen.com

Fraubrunnen AG



1931
Moser 1–250 Stuhl
Entwurf: Werner Max Moser

1978
HE Halbhochlehner
Entwurf: Hans Eichenberger
	  

1996
Baltensweiler Spagetto S Lampe 
Entwurf: Baltensweiler

T h e m a  I  7 Die gute alte Wohnzimmer
garnitur mit Wohnwand und 

Polstergruppe hat ausgedient. 
Heute stehen immer öfter Möbel 

verschiedenster Stile und 
verschiedenster Herkunft 

nebeneinander.
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neben der Küche. Dieser Raum diente vorwiegend repräsen­
tativen Zwecken. Hier empfing man Gäste oder bewahrte 
wertvolle Gegenstände auf. Ursprünglich waren Tisch, Bank, 
Gestelle oder auch das Bett genauso wie der Ofen an der 
Wand fixiert und wurden vom Zimmermann gebaut. Erst mit 
der Zeit emanzipierten sich die Möbel vom Raum – als Erstes 
die Truhe, die zum Schrank wurde, dann Tisch und Stühle, 
als Letztes das Bett.

Für lange Zeit blieben Möbel exklusiv, Einzelstücke von 
Handwerkern, die auch Künstler waren und sich nach vor­
herrschenden Baustilen richteten: Möbel mussten im geho­
benen Bürgertum vor allem repräsentieren. So etwas wie 
Gemütlichkeit kam erst in der Biedermeierzeit im 19. Jahr­
hundert auf, als das Familienleben Mode wurde. In dieser 
Zeit entstand das heutige Verständnis von Wohnen als Rück­
zug ins Private, in die «eigenen vier Wände». Passend dazu 
wurden auch die Möbel bequemer. Mittelpunkt der Stube 
wurde die «Chaiselongue», das Sofa.

Gestaltung in Serie
Ab Mitte des 19. Jahrhunderts machte die Serienproduktion 
die Möbel immer billiger. Die Gebrüder Thonet entwickelten 
in Wien die Technik zum Biegen von Holz. Damit konnten 
sehr leichte und doch stabile Stühle günstig hergestellt wer­
den. Vollends zum Massenprodukt wurde das Möbel mit der 
Industrialisierung. Die Formensprache war aber immer noch 
an der Vergangenheit orientiert. Erste «moderne» Experi­
mente machte der Jugendstil. Wirklich moderne Formen, so 
wie sie auch heute noch das Bild der Architektur bestim­
men, kamen aber erst in den Zwischenkriegsjahren auf.

Vom Bauhaus im deutschen Dessau kennen wir die zeitlosen 
«Klassiker der Moderne». Mit dieser Bewegung entstand das 
eigentliche Design, das sich ausschliesslich an der Funktion 
und an den technischen Möglichkeiten der Massenproduk­
tion ausrichtete. Aus dieser Zeit stammen auch die ersten 

Möbel aus Stahlrohr, die sich erst viel später, in der Alumi­
niumversion, durchsetzen konnten. In den Nachkriegsjahren 
wurde aus purer Not wieder auf den klassischen Werkstoff 
Holz zurückgegriffen. Die 50er- und 60er-Jahre sind dann 
geprägt von neuen Materialien, vor allem von verschiede­
nen Kunststoffen. In den 70er-Jahren fanden die Buntheit 
und auch die Vielfalt von modularen Möbeln für neue Wohn-
experimente ihren Höhepunkt, während sich die folgenden 
Jahrzehnte dann wieder schlichter und sachlicher gaben.

Alles ist möglich
Mit dem neuen Jahrtausend sind wir in der Postmoderne 
angelangt: Bei Fraubrunnen AG stellt man fest, dass nicht 
mehr ganze Einrichtungen, sondern mehr einzelne Stücke 
gekauft werden. Die «Garnitur» mit der guten alten Wohn­
wand und der Polstergruppe, welche die Stube unserer El­
tern füllten, gibt es nicht mehr. So stehen heute immer öfter 
Möbel verschiedenster Stile und verschiedenster Herkunft 
nebeneinander: der Empire-Sessel neben einem modernen 
Klassiker und einem Flechtrohr-Tischchen, kombiniert mit 
einem schlichten TV-Möbel aus Fraubrunnen.

Gefragt nach aktuellen Trends nennt Christoph Lengacher 
vor allem die Entwicklung der Unterhaltungselektronik, wel­
che die Wohnraummöbel heute stark beeinflusst: «Für Flach­
bildfernseher braucht es Möbel mit weniger Tiefe, und Fä­
cher zur CD-Aufbewahrung sind im Zeitalter vom MP3 immer 
weniger gefragt.» Auch das offene Wohnen nach dem Vor­
bild der Lofts, die Verschmelzung der verschiedenen Wohn­
bereiche, ist eine Herausforderung an das Möbeldesign. Und 
wegen des Trends zu grossen Fensterflächen gibt es weniger 
«Stellwände» und mehr Möglichkeiten für frei stehende 
Möbel.

Auf der Suche nach Perfektion
Heute geht also alles beim Wohnen, und die Einrichtungs­
stile sind so individuell wie die Geschmäcker verschieden. 

1925
Gloria t–1004
Entwurf: horgenglarus 1949

Altorfer Liegestuhl Modell 1158
Entwurf: Embru 1949

Dreibeinstuhl Bill 5–200, Entwurf: Max Bill
1930
Kienzle Regal Modell 2722,  Entwurf: Wilhelm Kienzle



Die Lebensdauer von Möbeln scheint dabei aber nicht kürzer 
zu werden: Bei Befragungen gab eine Mehrheit an, schon 
vor drei oder mehr Jahren zum letzten Mal Möbel gekauft zu 
haben. Bei vielen waren es sogar fünf bis zehn Jahre. Wa­
rum man sich offenbar in den eigenen vier Wänden wohl­
fühlt, lässt sich wohl nicht statistisch herausfinden – und 
auch nicht, warum ein Möbel nicht langweilig wird, was es 
letztlich zeitlos macht.

Auch bei Fraubrunnen AG kann man auf die Frage keine kon­
krete Antwort geben. Aber man ist überzeugt: Ein Möbel ist 
dann perfekt, wenn Design, Funktion und Qualität im Ein­
klang stehen – wenn es unser Leben einfacher und schöner 
macht, ohne dass wir es eigentlich realisieren. Um dies im­
mer wieder zu erreichen, wird man in Fraubrunnen noch so 
manche Herausforderung beim Umsetzen von Designideen 
annehmen …

1928
LC2 armchair, Entwurf: Le Corbusier, Pierre Jeanneret, 
Charlotte Perriand – Cassina I Maestri Collection

1930
Kienzle Regal Modell 2722,  Entwurf: Wilhelm Kienzle

1917
Altorfer-Liege von Embru
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Ihre vier Wände:  
ein Fall für Sympany

Egal, ob Sie in Ihrem Zuhause Traditionelles, 
Modernes oder Zeitloses bevorzugen: Der 
Hausratversicherung von Sympany können Sie 
vertrauen.

Über 200 000 Kundinnen und Kunden vertrauen Sympany 
bereits ihr wertvollstes Gut an: die Gesundheit. Das können Sie 
auch mit allen anderen Gütern tun. Denn seit 2009 ist Sympany 
Rundum-Versicherer und bietet auch Haushalt-, Gebäude-, 
Privathaftpflicht- und Motorfahrzeugversicherungen an.

Umfassende Sicherheit aus einer Hand
Sympany verkauft nicht Angebote anderer Anbieter, sondern 
bietet ausschliesslich eigene Produkte an. Sie profitieren 
deshalb von umfassenden Versicherungspaketen aus einer 
Hand, das heisst:
• �Bei Kombination von Kranken- und Schadenversicherungen 

sparen Sie mit Rabatten von bis zu 10 Prozent.
• �Sie profitieren von der im Markt einmaligen Möglichkeit zur 

monatlichen Prämienzahlung ohne Zuschlag. Bei halbjährli-
cher oder jährlicher Zahlung wird wie bei der Krankenversi-
cherung ein Skonto gewährt.

Die Schadenversicherungen sind in zwei Varianten erhältlich:
• �standard, wenn Sie eine günstige und vollwertige Versiche-

rung wünschen
• �premium, wenn Sie individuellen und umfassenden Versiche-

rungsschutz bevorzugen.

vivao home – Sicherheit rund um Ihren Haushalt
vivao home ist die einfache und umfassende Versicherungs
lösung für Mieter und Eigentümer. Sie deckt Schäden an Ihrem 
Hausrat, an Ihrem Wohneigentum sowie gegenüber Dritt
personen und fremdem Eigentum.

Ihre Vorteile mit vivao home
• �Notrufzentrale (Home-Assistance) rund um die Uhr
• �5 Prozent Eco-Rabatt auf Minergie-Gebäude
• �Jugendliche auch nach Auszug noch drei Monate mitversichert
• �Policen wahlweise für 1-, 2-Personen- oder Familienhaushalt 

(Sie zahlen nur, was nötig ist).

Informieren Sie sich über vivao home:
www.sympany.ch/private, 0800 455 455

Geschichte in Zürich
Die Ausstellung «Möbel & Räume Schweiz» im 
Landesmuseum Zürich inszeniert zwischen einge­
bauten historischen Zimmern aus dem ganzen Land 
Schweizer Möbelgeschichte des 20. Jahrhunderts.
www.landesmuseum.ch

Design in Weil am Rhein
Das Vitra Design Museum in Weil (D) zeigt eine der 
umfangreichsten Sammlungen des modernen 
Möbeldesigns aller wichtigen Epochen und Stile 
vom Beginn des 19. Jahrhunderts bis heute.
www.design-museum.de

Möbel im Museum



1 0  I  I n t e r v i e w

Herr Bögli, wollen Sie mit Mana-
ged-Care-Modellen vor allem Kos-
ten sparen, um günstige Prämien 
anbieten zu können?
Es geht bei Managed Care nicht nur da­
rum, günstigere Produkte anzubieten. 
Im Zentrum unserer Managed-Care-
Strategie steht die Qualität, die optima­
le Betreuung der Patientinnen und Pa­
tienten. Eine koordinierte Steuerung 
aus einer Hand soll den gesamten Be­
handlungsprozess besser, effizienter 
und damit auch günstiger machen.

Das macht skeptisch. Wie ist es 
möglich, bessere Qualität zu einem 
günstigeren Preis zu erhalten?
Indem Leistungserbringer und Versiche­
rer intensiver zusammenarbeiten und 
die Versicherten besser betreuen. Wir 
sehen unsere Aufgabe nicht nur in der 
Begleichung von Rechnungen. So arbei­
ten wir bei Managed-Care-Modellen 
eng mit Ärztinnen und Ärzten zusam­
men, die in Netzwerken oder HMO-
Praxen zusammengeschlossen sind. Die 

Managed Care ist der Weg zu besseren medizinischen Behandlungen und zu tiefe-
ren Gesundheitskosten. Rolf Bögli, Leiter Business Services von Sympany, spricht 
über den aktuellen Stand, über Entwicklungspotenziale und über Vorurteile.

«Wir wollen nicht nur einfach  
Rechnungen begleichen.» 

Versicherten haben immer ihren per­
sönlichen Ansprechpartner, profitieren 
aber gleichzeitig vom Fachwissen und 
vom Zugang zu den unterschiedlichsten 
Spezialisten im Netzwerk. In unseren 
Verträgen übernehmen Ärztinnen und 
Ärzte eine Budgetmitverantwortung. 
Damit sind auch sie an einer gezielten, 
effizienten Behandlung interessiert: 
Unnötige, unkoordinierte oder gar dop­
pelte Behandlungen werden so ver­
mieden – und als positiver Nebeneffekt 
auch die damit verbundenen Kosten. 

Leidet nicht die Behandlung, wenn 
Ärzte unter Budgetdruck stehen?
Budgets beziehen sich nie auf einzelne 
Patientinnen oder Patienten, sondern 
immer auf deren Gesamtzahl innerhalb 
eines Netzwerks. Die vereinbarten Bud­
getziele sind so festgelegt, dass sie ei­
nen Anreiz zur Effizienz bieten. Ärztin­
nen und Ärzte erhalten per Vertrag 
aber auch ein fixes Einkommen. Das 
garantiert ihnen eine gewisse Flexibili­
tät und die Möglichkeit, bei der Be­

handlung der einzelnen Patientinnen 
und Patienten individuelle Schwer­
punkte zu setzen. 

Aber für die Patientinnen und 
Patienten bedeutet Managed Care 
das Ende der freien Arztwahl …
Auch Managed-Care-Versicherte kön­
nen zwischen verschiedenen Ärzten 
und Netzwerken wählen. Sie akzeptie­
ren lediglich, dass sie immer zuerst den 
gewählten Arzt oder die HMO-Praxis 
kontaktieren, wo dann über eine allfäl­
lige Behandlung bei einem Spezialisten 
entschieden wird. Wer auf eine völlig 
freie Arztwahl Wert legt, kann dies in 
einem konventionellen Modell haben  – 
zu einem kostendeckenden Preis. Ein 
Managed-Care-Modell muss nicht für 
alle das Richtige sein.

Sie empfehlen also nicht allen Ver-
sicherten Managed-Care-Modelle?
Wir können und wollen nicht alle Ver­
sicherten in Managed-Care-Modelle 
drängen. Unser Ziel ist es, allen Ver­

Was ist Managed Care?
 
«Managed Care», auch «Integrierte Versorgung» genannt, bezeichnet ein neues 
Prinzip der medizinischen Betreuung: Versicherte wenden sich bei gesundheitlichen 
Problemen immer an denselben medizinischen Ansprechpartner, den sogenannten 
Gatekeeper. Dieser betreut den Patienten oder die Patientin und koordiniert  
die gesamte Behandlung. Versicherte in Managed-Care-Modellen profitieren von 
kostengerechten Prämienrabatten.



sicherten das Produkt zu bieten, das 
ihnen die beste medizinische Betreu­
ung ermöglicht. Dazu informieren wir 
transparent über Möglichkeiten und 
Sparpotenziale.

Zu den Entwicklungsmöglichkeiten 
von Managed Care: Wohin geht die 
Reise?
Managed Care umfasst neben dem bis­
her Beschriebenen weitere wichtige 
Instrumente. Dazu gehören beispiels­
weise die Prävention, aber auch Ein­
zelfallmanagement und Disease Ma­
nagement, also die Betreuung von 
Patientengruppen mit einem bestimm­
ten Krankheitsbild. Mit Blick auf die 
alternde Gesellschaft und die Zunahme 
von chronischen Krankheiten wie Dia­
betes müssen gerade diese Instrumen­
te immer mehr an Bedeutung gewin­
nen. Zudem könnte Telemonitoring, die 
Fernüberwachung des Gesundheitszu­
standes, in Zukunft vielen chronisch 
und mehrfach Kranken zu mehr Freiheit 
und Lebensqualität verhelfen und 
gleichzeitig die Steigerung der Gesund­
heitskosten eindämmen.

Was erwarten Sie von der Politik? 
Über Managed Care wird ja momen-

Die Managed-Care-Modelle  
von Sympany
 
casamed Hausarzt Gatekeeper ist ein Hausarzt aus der Ärzteliste, für den sich die 
Versicherten entscheiden. Er koordiniert die Behandlung und verweist wenn nötig  
an einen Spezialisten.

casamed hmo Gatekeeper ist hier die gewählte HMO-Praxis (Health Maintenance 
Organisation). Auch diese kann an Spezialisten überweisen. Sympany arbeitet eng 
mit dem Centramed-Netzwerk zusammen, das HMO-Praxen in der ganzen Schweiz 
anbietet. Eine kürzlich durchgeführte Kundenumfrage bestätigt eine sehr hohe 
Zufriedenheit mit den Dienstleistungen des Centramed-Netzwerks.

callmed 24 Für fachliche medizinische Beratung steht eine 24-Stunden-Hotline zur 
Verfügung, die immer zuerst kontaktiert werden muss. Wenn nötig werden die 
Versicherten an einen Hausarzt oder einen Spezialisten verwiesen.

www.sypmany.ch/private, www.centramed.ch

tan politisch sehr intensiv disku-
tiert und gestritten.
Die öffentliche Diskussion über Ma­
naged Care ist positiv, denn sie sensibi­
lisiert die Bevölkerung für das Thema 
und trägt zur Information bei. Wir hof­
fen, dass die Politik innert nützlicher 

Frist wirksame Anreize für eine nach­
haltige Systemanpassung setzt. Als Pio­
nier haben wir aber die Erfahrung 
gemacht, dass sich Managed Care nicht 
mit Zwang, sondern nur mit Aufklärung 
und Überzeugungsarbeit durchsetzen 
lässt.
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Was bleibt, was ändert
 
Die Veränderung der Markenstruktur von Sympany geschieht 
aus Kostengründen schrittweise. Es kann sein, dass Sie noch 
Unterlagen mit den bisherigen Markennamen erhalten. Auch 
die Versichertenkarten werden nicht neu gedruckt, Ihre 
bisherige Karte bleibt gültig. Dagegen ist Sympany ab sofort 
für alle einheitlich telefonisch erreichbar: von 8 Uhr bis  
17 Uhr für Privatpersonen über 0800 455 000, für Unterneh-
men über 0800 955 000.

Dass Sympany flexibler geworden ist und damit Kosten spart, spürt man jetzt 
auch beim Namen. Denn die bisherigen Marken Vivao Sympany, Moove Sympany 
und Trust Sympany werden im Laufe dieses Jahres verschwinden.

Sympany: alles unter einer Marke

Durch das starke Wachstum in den letzten Jahren ist die Struk­
tur der Sympany Gruppe komplexer geworden. Mit verschie­
denen Massnahmen will sie diese Komplexität nun verringern 
und damit die Mittel bündeln: So hat die Versicherungsgruppe 
bereits im letzten Jahr ihre Strukturen vereinfacht.

Ein Name für alles
Dass Sympany etwas einfacher geworden ist, spürt man nun 
auch im Namen – oder eben nicht, denn Sympany bleibt auch 
in Zukunft Sympany. Die bisherigen Untermarken Vivao 
Sympany und Moove Sympany im Privatkundengeschäft so­
wie Trust Sympany im Unternehmenskundengeschäft werden 
allerdings verschwinden. Diese Veränderung hat keinen Ein­
fluss auf Angebotspalette, Dienstleistungen und Versiche­
rungsverträge. In Zukunft wird aber für alle Kundinnen und 
Kunden ein einziger, bekannter Name das breite Angebot und 
die gute Servicequalität symbolisieren.

Kosten sparen für die Versicherten
Mit den getroffenen Massnahmen will Sympany nicht nur 
Namen und Strukturen, sondern auch Prozesse vereinfachen – 
und dabei Kosten sparen. So will man die laufenden Ausgaben 

deutlich, jährlich um mindestens 15 Millionen Franken, sen­
ken. Diese Einsparungen braucht Sympany, um mit attraktiven 
und kostengünstigen Versicherungsprodukten langfristig im 
Markt bestehen zu können. Eine Garantie für günstigere Kran­
kenversicherungsprämien ist dies leider nicht. Wie sich diese 
entwickeln, hängt auch von politischen Entscheidungen und 
von den Leistungserbringern ab. Auf jeden Fall wird Sympany 
auch in diesem Jahr das Beste aus Ihren Prämien machen!



Leistungsfähige Mitarbeitende sind das wichtigste Kapital jedes Unternehmens – 
und der Schlüssel zum Erfolg. Sympany engagiert sich mit dem Care Management 
nicht nur für Versicherungen, sondern vor allem für Menschen.

Für gesunde Unternehmen

Sympany bietet Versicherungslösungen für Unternehmen. 
Über 10 000 Kunden profitieren von Produkten für berufliche 
Vorsorge und Versicherungen für Lohnausfall, Unfall oder 
Geschäftsreisen. Komplettiert wird das Angebot mit dem ei­
genständigen Produkt Care Management. Roger Dünneisen, 
Leiter Leistungs- und Care Management ist überzeugt: «Das 

ist mehr als eine Ergänzung zu den klassischen Versiche­
rungslösungen. Mit dem integralen Ansatz unterstützen wir 
das betriebliche Gesundheitsmanagement unserer Kunden, 
modular bieten wir auch Prävention, Früherfassung und 
Betreuung bei komplexen Krankheiten und Unfällen.» 

So steuert Sympany längere Absenzen immer proaktiv und 
mit dem Ziel einer schnellstmöglichen Reintegration. Präven­
tives Einzelfallmanagement greift schon, wenn eine Arbeits­
unfähigkeit droht. Das Care Management bietet auch weitere 
Entlastung und fachliche Unterstützung für Personalverant­
wortliche, bei der betrieblichen Sozialberatung oder bei Ge­
sundheitskursen. Anonymisierte Reportings zu laufenden Fäl­
len und Jahresauswertungen zu allen Absenzarten liefern den 
Kunden wertvolle Erkenntnisse. Diese werden wiederum für 
Präventionsmassnahmen genutzt – und senken so die Absen­
zenquoten. Das Care Management Team umfasst rund 25 Per­
sonen aus den Bereichen Medizin, Psychiatrie und Sozialar­
beit. Mit den Standorten Zürich, Basel und Lausanne ist es 
nahe bei den Kunden – und garantiert in Zusammenarbeit mit 
dem Leistungsmanagement von Sympany eine effiziente und 
effektive Betreuung aus einer Hand! 

Haben Sie Personal- oder Versicherungsverantwortung  
in Ihrem Unternehmen und interessieren sich für die 
Leistungen von Sympany? 
www.sympany.ch/business, 0800 955 000

Roger Dünneisen (rechts) und 
Martin Imoberdorf unterstützen 
das betriebliche Gesundheits
management von Sympany 
Unternehmenskunden.

«Nicht einfach nur Fälle»
 
Martin Imoberdorf, Care Manager in Basel
«Unsere Arbeit ist vielseitig. Wir beraten Unternehmen in 
Gesundheitsfragen und helfen so, Absenzen zu verringern. 
Wir werden aber auch in Einzelfällen aktiv. Denn frühe 
Intervention hilft, sehr lange oder sogar dauernde 
Arbeitsunfähigkeit zu vermeiden. Für die Notwendigkeit 
eines solchen Einsatzes gibt es neben längerer Abwesen-
heit weitere Indikatoren: viele und regelmässige Kurzab-
senzen, komplexe medizinische Diagnosen, auch Arbeits-
unfähigkeit in Zusammenhang mit Kündigungen oder mit 
Risikofaktoren wie Sucht oder Trennung. Oft kommt dabei 
der Arbeitgeber auf uns zu, manchmal aber auch Mitarbei-
tende selber. Uns ist wichtig, dass wir mit Menschen arbei-
ten, und nicht einfach mit Fällen: Egal, auf wessen 
Initiative, unser Einsatz erfolgt immer im Wissen der 
Betroffenen.»

A n g e b o t  I  1 3
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Sie fragen, unser 
Kundendienst gibt 
Antwort

Kostengutsprache

Muss ich eine Kostengutsprache 
einholen für alternativmedi
zinische Leistungen, die aus  
der Zusatzversicherung bezahlt 
werden?
Sympany empfiehlt auf jeden Fall,  
vor jeder Behandlung telefonisch oder 
schriftlich eine Kostengutsprache 
einzuholen, wenn die Krankenver-
sicherung die Kosten übernehmen soll. 
Die Liste der unterstützten Alternativ­
therapien wird in der Regel jährlich 
überprüft. Dabei werden auch die 
Kosten der Therapieformen und die 
Bedürfnisse der Versicherten geprüft. 
Es ist möglich, dass Sympany dabei 
Therapieformen anders einstuft und 
damit auch die Leistungen anpasst. 
Dieses Vorgehen ist in den Versiche­
rungsbestimmungen festgelegt. Die 
aktuelle Liste der Alternativtherapien 
mit Kostenbeiträgen und Leistungs-
limiten kann jederzeit bei Sympany 
eingesehen werden.

Geburt

Ich bin schwanger. Wann muss 
ich mein Kind bei Sympany 
anmelden respektive ver
sichern?
Eine Anmeldung vor der Geburt ist 
nicht nötig. Sie können Ihr Neuge­
borenes in den ersten drei Lebensmo­
naten bei Sympany anmelden. Der 
Versicherungsschutz besteht trotzdem 
ab dem Geburtsdatum. Wenn Sie Ihr 
Kind innerhalb dieser Frist bei 
Sympany versichern, profitieren Sie 
von der vorbehaltlosen Aufnahme in 
das Versicherungspaket standard. 
Dieses beinhaltet die Grundversiche­
rung, die Zusatzversicherung für 
ambulante Leistungen sowie die 
Zusatzversicherung für stationäre 
Behandlungen in der ganzen Schweiz 
in der allgemeinen Abteilung. Die 
Prämie für den Geburtsmonat Ihres 
Kindes übernimmt Sympany. Wenden 
Sie sich an unseren Kundendienst für 
weitere Informationen zu den 
Mutterschaftsleistungen vor und nach 
der Geburt. 

Kundenservice

Durch die Medien habe ich 
erfahren, dass die Marke Vivao 
Sympany schrittweise einge-
stellt wird. Welche Folgen hat 
dies für mich? 
Wie im Beitrag auf Seite 12 beschrie­
ben, hat der Wegfall der Marken Vivao 
Sympany, Moove Sympany und Trust 
Sympany keinerlei Einfluss auf die 
Versicherungsverträge. Ziel dieser 
Veränderung ist die Vereinfachung von 
Namen, Strukturen und Prozesse. Dies 
bringt für unsere Kundinnen und 
Kunden einige Vorteile in der Kunden­
betreuung. Unter anderem ist die 
Erreichbarkeit unseres Kundendienstes 
vereinheitlicht worden. Neu ist 
Sympany für alle Versicherten 
durchgehend von 8 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch erreichbar. Gleichzeitig 
müssen Sie sich nur noch eine 
Telefonnummer merken. Für Privat­
personen lautet diese 0800 455 000 
und für Unternehmen 0800 955 000.

Unsere Mitarbeitenden geben täglich  
Auskunft. Stellvertretend beantwortet  
Isabelle Gröli-Naegele oft gestellte Fragen.

Isabelle Gröli-Naegele ist Leiterin des  
Sympany Kundendienstes.

Haben Sie weitere Fragen?
So erreichen Sie Ihren Sympany Kundendienst:
Privatkunden		  0800 455 000, www.sympany.ch/private
Unternehmen		  0800 955 000, www.sympany.ch/business
www.sympany.ch	



Löwenzahn

Die Herkunft  
Heute ist der Löwenzahn 

auf fast allen Kontinenten auf praktisch 
allen Böden anzutreffen. Ursprünglich 

stammt er aus dem westlichen Asien und 
Europa. Die Pflanze gehört zur Familie  

der Korbblütler und wurde bereits Mitte  
des 17. Jahrhunderts wegen ihrer Heilkräfte 

gelobt. Für manche Gärtner ist der 
Löwenzahn eher ein Unkraut, das wegen 

der bis zu zwei Meter langen Wurzeln 
schwer zu beseitigen ist. 

Das Rezept
Deftiger Frühlingssalat   
für 4 Personen: 400 g jungen Löwenzahn 
waschen. 200 g Speck in feine Streifen 
schneiden, knusprig braten. Beiseite stellen. 
1 Knoblauchzehe in Scheibchen mit  
4 Esslöffel Öl kurz braten. Pfanne von der 
Platte nehmen. 2 Esslöffel Weinessig, Salz 
und Pfeffer dazugeben und alles noch warm 
über den Salat verteilen. 2 hart gekochte 
Eier hacken und mit dem Speck über den 
Salat streuen. 

Der Name
Bis zu 500  

umgangssprachliche Bezeichnungen 
hat der Löwenzahn, und hinter 

jeder steht eine Geschichte. Der 
Name «Butterblume» deutet 

darauf hin, dass die Butter früher 
mit den Blüten des Löwenzahns 

gelb gefärbt wurde. Einige Namen 
beziehen sich auf die harntreibende 

Wirkung. In Teilen der Schweiz ist 
der Löwenzahn unter dem Namen 

«Söiblueme» und im französischen 
Sprachraum unter «Pissenlit» 

bekannt. 

Der vielseitige Frühlingsbote bringt unseren  
Stoffwechsel in Gang.

Die Wirkung
Zur Entschlackung   
trinkt man während vier bis sechs Wochen 
zweimal täglich eine Tasse Löwenzahntee. 
Denn die Bitterstoffe, die in der Wurzel und 
in den Blättern enthalten sind, wirken 
wassertreibend und leicht abführend. Die 
gesamte Pflanze enthält die Vitamine A, B, 
C und D sowie die Mineralstoffe Calcium, 
Kalium, Eisen und Magnesium. Die Pflanze 
ist also alles andere als giftig. 
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Schnell handeln
Kühlen Sie die verletzte Stelle wenn 
möglich äusserlich und lassen Sie das 
Kind bei starker Blutung auf eine Gaze 
oder ein Stofftaschentuch beissen 
(kein Papier!). Suchen Sie unbedingt 
den abgebrochenen Zahn oder 
Zahnteil, berühren Sie dabei aber nie 
die Zahnwurzel. Waschen Sie den Zahn 
niemals, und lagern Sie ihn feucht – 
entweder in kalter UHT-Milch oder in 
der Zahnrettungsbox Dentosafe®, die 
in Apotheken erhältlich ist.

Wenn ein Zahn abbricht …
Weil der Bewegungsdrang von Kindern sehr gross ist, erlebt jedes zweite Kind 
in seinem Leben einen Zahnunfall. Wer dann Ruhe bewahrt und richtig handelt, 
lässt den Unfall weniger schlimm sein, als er aussieht. Oft können Zähne  
nämlich gerettet werden.

Immer untersuchen
Jeder Zahnunfall sollte zahnärztlich 
untersucht werden – übrigens auch, 
wenn es sich um einen Milchzahn 
handelt. Rufen Sie also nach einem 
Unfall immer zuerst Ihren Zahnarzt an. 
Hat dieser keinen Dienst, gibt das 
Band die entsprechende Notfallnum­
mer bekannt. Wichtig sind folgende 
Mitteilungen am Telefon: Was ist 
geschehen, wie, wann, wo? Wie alt ist 
das Kind? Welche Zähne sind betrof­
fen? Was ist an den Zähnen passiert?

Zur Krankenversicherung
Melden Sie einen Zahnunfall, ob bei 
Kindern oder Erwachsenen, immer Ihrer 
Krankenversicherung. Die ärztlichen 
und zahnärztlichen Leistungen bei 
einem Zahnunfall sind in der Grundver­
sicherung eingeschlossen. Oft ist das 
volle Ausmass eines Zahnschadens am 
Anfang noch gar nicht sichtbar. Die 
Behebung kann deshalb – auch noch 
Jahre später – viel teurer zu stehen 
kommen, als dies im Moment des 
Unfalls abzusehen ist.

Mehr zum Thema auf der Website der 
Schweizerischen Zahnärzte-Gesellschaft: www.sso.ch

Gewusst wie


